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Bekanntmachung.
Diejenigen Gemeinde und Guts-Vorſtände,

welche zu der nächſtjährigen Steuerveran
lagung die hierzu nöthigen Formulare aus
der hieſigen Kreisblatt-Druckerei zu be-
ziehen wünſchen, wollen bis

Donnerſtag, den 19. d. Mts.,
ihren Bedarf an Titel- und Einlagebogen der
Expedition genannten Blattes mittheilen.

Es handelt ſich um das mit der Ge-
weindeſteuerliſte verbundene Perſonen -Ver-
zeichniß, die Staatsſteuerliſte und die Staats-
ſteuerrolle.

Merſeburg, den 10. Oktober 1899.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Der ſüdafrikaniſche Krieg.
Die Regierung der Südafrikaniſchen Republik

hat der geſpannten diplomatiſchen Lage mit
einem Ultimatum ein Ende gemacht, dem der
Ausbruch des Krieges, auch ohne formelle
Kriegs-Erklärung, auf dem Fuße folgen mußte.
Seit Mittwoch Nachmittag befindet ſich die
kleine Südafrikaniſche Republik mit dem
großen England im Kriege. Daß ſie nicht
länger mit dem Losſchlagen gewartet hat, iſt
ihr nicht zu verdenken, da England mit der
Mobiliſirung eines Armeekorps in Stärke
von ungefähr 52000 Mann deutlich ſeinen
Willen, Gewalt anzuwenden, bekundet hatte,
und jeder Tag längern Zögerns die Vor-
theile größerer Kriegsbereitſchaft der Buren
an Ort und Stelle vermindern mußte. Bis
alle Verſtärkungen aus England und Jndien
in Südafrika eingetroffen ſind, wahrſcheinlich
nicht vor Dezember, befinden ſich die Trans-
vaal- und Oranje-Buren der Zahl und Orga-

fange des Krieges Schlappen zu erleiden,
gerechnet wird.

Ein engliſcher Redner ſagte dieſer Tage,
der Anfang der Feindſeligkeiten reiche bis zur
Unterzeichnung der Konvention von 1881
zurück. Jn dieſer Konvention war die
Suzeränetät Englands über Transvaal ſo
ziemlich anerkannt. Jn der zweiten, von den
Buren glücklich erfochtenen und jetzt formell
noch giltigen Konvention von 1884 dagegen
war der Königin von England nur noch ein
Einſpruchsrecht bei Verträgen der Süd-
afrikaniſchen Republik mit dritten Staaten,
außer dem Oranje-Freiſtaat, vorbehalten, und
engliſche Staatsmänner erkannten ausdrück-
lich an, daß Großbritannien keine Oberherr-
ſchaft über Transvaal zuſtehe. Erſt nach
Entdeckung der großen Goldfelder bei
Johannesburg und mit Ausdehnung des Ge-
bietes der Chartered Company über Rhodeſia
wurde der Begriff der Suzeränetät wieder
hervorgeholt, und ſo erſcheint es richtiger, den
Beginn des Streites in dem Erwachen des
Appetites nach den reichen Goldfeldern am
Witwadersrand zu erblicken. Daß die Trans-
vaal- Republik in der Behandlung der in
Maſſen zugeſtrömten Ausländer manchen
Fehler gemacht und dringliche Reformen in
ihrer Verwaltung mit dem Eigenſinn und
der Beſchränktheit der Buren verſchleppt hat,
iſt bekannt genug, kann aber nichts daran
ändern, daß dieſe Fehler nur einen Vorwand,
nicht eine Rechtfertigung der engliſchen Ein
miſchungspolitik enthalten, und daß der
Kampf am letzten Ende um die Unabhängig-
keit Transvaals geht.

Der Krieg wird wahrſcheinlich lange dauern.
Er weiſt auf beiden Seiten die Eigenthüm-
lichkeit auf, daß nicht Land gegen Land ge-
ſchloſſen gegenüberſteht. Die Südafrikaniſche
Republik zählt ungefähr eine Million Ein-
wohner, davon ſind jedoch nur der vierte

lei Verwirrung anſtiften: ſchon ſind die
ſchwarzen Minenarbeiter in Maſſe entlaufen;
es droht die Zerſtörung werthvollen Eigen-
thums durch entfeſſelte Wilde. Auch deutſches
Kapital wird dadurch in Mitleidenſchaft
gezogen werden. Auf der andern Seite
iſt die Hälfte der weißen Einwohner in
Kapland holländiſchen Stammes und
ſympathiſirt mit den Buren, ſog. Afri-
kander ſtehen ſogar noch an der Spitze des
Kapminiſteriums. Von dieſer Seite her
können alſo den Engländern unangenehme
Ueberraſchungen aus dem eigenen Lande
drohen. Sehen wir nun der weiteren Ent-
wicklung der Dinge als unbetheiligte Dritte
aufmerkſam zu!

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute die Vor-
träge des Kriegsminiſters v. Goßler, ſowie des
Generals v. Hahnke entgegen.

XII. Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes.

Nürnberg, 11. Oktober.
Die öffentliche Hauptverſammlung des

Evang. Bundes begann heute Vormittag
10 Uhr im großen Rathhausſaale und ſie
theilte das Schickſal der Abendverſammlungen
darin, daß der Saal trotz ſeiner Größe viel
zu klein für die Zahl der Beſucher war.
Nach Geſang und Gebet eröffnete der Bundes-
vorſitzende Graf Wintzingerode-Bodenſtein
die Verſammlung mit einer längeren An-
ſprache. Er begrüßt die Genoſſen aus allen
Theilen Deutſchlands, die zuſammengekommen
ſind in Nürnberg, einer der erſten Städte, in
denen die Lehren der Reformation zur Herr-

der Stadt, wo die

Unſere Pflicht iſt es, von Jahr zu Jahr
hinauszutreten und Umſchau zu halten. Wir
ſehen Spanien, die „liebſte und frömmſte
Töchter der Kirche“, am Boden liegen, wir
ſehen dieſelben Kräfte, die ſeinen Sturz ver-
ſchuldeten, an dem Marke Frankreichs zehren,
und Belgiens Ruhe, des geeinten Italiens
volle Kraftentfaltung hindern. Der Ultra-
montanismus iſt an der Arbeit überall.
Aber in den nämlichen Ländern geht die
evangeliſche Bewegung vorwärts, und auch
in ihnen erſchallt der Ruf: Los von Rom!
Beſchämend iſt demgegenüber das Umſich-
greifen des Romanismus in Deutſchland.
Gewiſſe Regierungen kennen anſcheinend die
Wurzeln der eigenen Kraft ihres Landes
nicht und pflegen liebevoll die Feinde, die an
den Wurzeln nagen, ſtatt ihnen zu wehren.
Die ſcheinbar gewaltige Macht der römiſchen
Kirche iſt aber weſentlich das Werk unſerer
Schwäche und Thorheit, deshalb wollen wir
unſerem Volke die Bedeutung und den Segen
des wahren Chriſtenthums mit voller Hin-
gabe vor Augen führen. Jn dieſer Erkennt-
niß blicken wir auch nach Oeſterreich. Vater
landsliebe und das Hindrängen zum reinen
Evangelium gehen auch dort Hand in Hand,
deshalb haben wir dem Rufe unſerer Brüder
in Oeſterreich nach Hilfe Folge gelefſtet.
Gerade in Bayern, wo ſich das ultramontane
deutſche Centrum mit der gottesleugnenden
Sozialdemokratie verbunden hat, in der
Stadt, der die Reichskleinodien anvertraut
waren, gilt es, daß wir auf der Wacht ſtehen

in Treue feſt!
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden beſchloß ſo

dann die Verſammlung die Abſendung folgen-
der Drahtgrüße:
An den Prinzregenten von Bayern Königliche Hoheit

München.
Zum zweiten Mal ſammelt ſich unter Eurer

Königlichen Hoheit gerechtem Szepter der Evan
geliſche Bund. Unſere ehrfurchtsvolle Begrüßungniſation nach im Vorſprung, ſo daß in Theil Weiße, die übrigen unterjochte Wilde, ſchaft gelangten, von S hten Eure Königliche Hoheit 1893England ſelbſt mit der Möglichkeit, im An l hauptſächlich Kaffern. Dieſe können mancher- l Zollern nach Brandenburg gezogen ſind. haldvoliſe entgegengunehmen. Wir wiederholen
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„Meinen letzten Pfeil habe ich ſo ziemlich Einzelheiten mittheilen, die Sie etwa zu klingelte und ich zu meiner UeberraſchungSherlock Holmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.

Silberſtrahl.
(11. Fortſetzung.)

„Daß ich mich nur mit Strakers Photo-
graphie bei ihr einzufinden brauchte, um den
räthſelhaften Herrn Darbyſhire aus der Welt
zu ſchaffen, dachte ich mir wohl.

„Von da ab war alles ſonnenklar. Straker
hatte das Pferd in den Hohlweg geführt, wo
man das Licht nicht ſehen konnte. Unter-
wegs fand er Simpſons Cravatte, die dieſer
auf der Flucht verloren hatte und hob ſie
auf, vermuthlich in der Abſicht, dem Pferd
damit das Bein feſtzubinden. Jm Hohlweg
angelangt, trat er hinter das Pferd und
machte Licht, aber der plötzlich grelle Schein
erſchreckte das Thier, welches wohl inſtinkt-
mäßig fühlen mochte, daß irgend ein Unheil
im Werke ſei; es ſchlug aus und traf Straker
mit dem Huf gerade auf die Stirn. Trotz
des Regens hatte er ſchon den Mantel abge
legt, um ſein ſchwieriges Vorhaben auszu-
führen; ſo kam es, daß er ſich im Fallen mit
dem Meſſer die Wunde am Schenkel bei
brachte. Iſt Jhnen die Sache jetzt ver
ſtändlich?“

„Vollkommen,“ rief der Oberſt, „Sie ſind
ein wunderbarer Menſch; es iſt gerade, als
wären Sie dabei geweſen.“

ins Blaue geſchoſſen. Es fuhr mir durch
den Kopf, daß ein ſo, ſchlauer Menſch wie
Straker den mißlichen Sehnenſchnitt gewiß
nicht vornehmen würde, ohne ſich erſt etwas
darin zu üben. Woran konnte er ſeine Ver-
ſuche machen Mein Blick fiel auf die
Schafe, und aus der Antwort, die mir auf
meine dahinzielende Frage wurde, erſah ich
zu meiner Verwunderung, daß ich ganz richtig
gerathen hatte.“

„Jhr Scharfſinn iſt wirklich ſtaunenswerth,
Herr Holmes.“

„Bei meiner Rückkehr nach London ſuchte
ich die Schneiderin auf. Sie erkannte Straker
ſofort nach dem Bilde als einen ausgezeich-
neten Kunden Namens Darbyſſhire, deſſen
ſchöne Frau, eine ſehr auffallende Erſcheinung,
große Vorliebe für koſtſpielige Kleider habe.
Ohne Zweifel hat ihn dies Weib über Hals
und Kopf in Schulden geſtürzt und ihn ſo
auf den ſchändlichen Plan gebracht.“

„Nur eins haben Sie noch im Dunkeln
gelaſſen“, ſagte der Oberſt. „Wo war denn
das Pferd

„Es war durchgegangen, und einer Jhrer
Nachbarn hat es in Pflege genommen. Nach
dieſer Richtung hin werden wir wohl Gnade
für Recht ergehen laſſen müſſen. Eben
hält der Zug; ich glaube, wir ſind jetzt in
Clapham, und in zehn Minuten kommen wir
nach der Viktoria-Station. Wenn Sie uns
begleiten wollen, Herr Oberſt, um bei mir zu
Hauſe eine Cigarre zu rauchen, werde ich
Jhnen mit Vergnügen noch alle übrigen

wiſſen wünſchen.“

Eine ſonderbare Anſtellung.
Kurz nach meiner Verheirathung kaufte ich

dem alten Farquhar ſeiue Praxis im Stadt-
bezirk von Paddington ab. Er war früher
ein ſehr geſuchter Arzt geweſen, bis ſein hohes
Alter und das Nervenübel, an dem er litt

eine Art Veitstanz ihm viele Patienten
abwendig machte. Das Publikum urtheilt
begreiflicherweiſe nach dem Grundſatz, daß,
wer andere kurieren will, ſelbſt geſund ſein
ſollte; es ſetzt wenig Vertrauen in die Kennt-
niſſe eines Doktors, der für ſein eigenes Leiden
kein Heilmittel weiß.

So ſchwanden die Einnahmen meines Vor-
gängers mit ſeinen Kräften, und als ich die
Praxis übernahm, war deren früherer Ertrag
von 1200 Pfund auf etwa 300 jährlich her-
abgeſunken. Jm Vertrauen auf meine
Jugend und Thatkraft zweifelte ich jedoch
nicht, daß das Geſchäft in wenig Jahren
wieder ſo blühend ſein würde, als es je
geweſen.

Während der erſten drei Monate nach
Uebernahme der Praxis war ich tüchtig in
Anſpruch genommen und ſah daher wenig
von meinem Freunde Holmes; ich hatte zu
viel zu thun, um ihn in der Bakerſtraße auf-
zuſuchen, und er ging überhaupt ſelten
irgendwohin, außer in Berufsgeſchäften.

An einem Julimorgen ſaß ich nach dem
Frühſtück, in eine mediziniſche Zeitſchrift ver-
tieft, behaglich im Studierzimmer, als es

gleich darauf die etwas ſcharfe Stimme meines
ehemaligen Gefährten hörte.

„Mein lieber Watſon,“ ſagte er eintretend,
„wie freue ich mich, Dich wiederzuſehen! Jch
hoffe, Deine Frau hat ſich von allen Auf-
regungen ber unſerem Abenteuer vollkommen
erholt.“

„Danke wir ſind beide wohlauf!“ ſagte
ich, ihm herzlich die Hand ſchüttelnd.

„Jch hoffe aber auch ferner,“ fuhr er fort
und ſetzte ſich in den Schaukelſtuhl, „daß Du
über die Sorgen des ärztlichen Berufes nicht
alles Jntereſſe an unſeren kleinen Problemen
und Schlußfolgerungen verloren haſt.“

„Ganz im Gegentheil. Erſt geſtern Abend
habe ich meine alten Notizen durchblättert
und einige unſerer früherer Erlebniſſe hinzu
gefügt.“

„Du hältſt aber Deine Sammlung doch
nicht für abgeſchloſſen

„Durchaus nicht ich wünſche mir recht
bald noch mehr derartige Abenteuer.“

„Vielleicht heute?“
„Jawohl heute, wenn Du willſt.“
„Auch wenn die Reiſe bis nach Birming-

ham geht
„Gewiß, wohin es Dir beliebt.“
„Und die Praxis
„Jch übernehme die Kranken eines Kollegen,

ſo oft er verreiſt, und er iſt immer bereit,
mir Gegendienſte zu leiſten.“ J

(Fortſetzung folgt.)
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Sonnabend,
heute in Nürnberg die Verſicherung, daß unſer
Wirken dem Rechte dienen will und unſer Ziel
Friede iſt. Jn dieſer Geſinnung bitten wir Gott,
daß Er Eure Königliche Hoheit behüte und bewahre
und für den Schutz der evangeliſchen Kirche in
Allerhöchſt Jhren Landen reichlich ſegne.

An Seine Majeſtät den deutſchen Kaiſer
Potsdam.

Ew. Kaiſerlichen Majeſtät bringt der Evangeliſche
Bund zur Wahrung der deutſchproteſtantiſchen
Jntereſſen, in Nürnberg zur 12. Generalverſamm-
lung geeint, ſeiue ehrfurchtsvolle Huldigung dar.
Am Fuße der Zollernburg ſchauen wir in dankbarer
Bewunderung auf die Thaten zurück, welche Gott
durch das erhabene Fürſtengeſchecht für Deutſchland
verrichtet hat. Wir bitten Jhn, daß Er Eure Maje-
ſtät ſegnen wolle in der Freudigkeit des Bekennt-
niſſes zum Evangelium, das die Hohenzollern zur
Einigung Deutſchlands mächtig gemacht hat, und
das Eure Majeſtät an den UÜrſprungsſtätten des
Chriſtenthums ſo feierlich wiederholt haben.

Es folgte eine lange Reihe von Begrüßungen.
Konſiſtorialrath Fikenſcher überbrachte die
Grüße des Ev. Oberkonſiſtoriums, des Kon-
ſiſtoriums zu Ansbach nnd des Guſtav-
Adolf-Vereins. Jm Auftrage der Kirchenbe-
hörde wünſchte er Entſchiedenheit auf der
einen, Verträglichkeit auf der andern Seite,
Namens des Guſtav-Adolf- Vereins ein-
trächtiges Zuſammengehen, und in zündenden
Worten ſprach er den Wunſch aus, daß jeder
evangeliſche Chriſt auch Mitglied des Evang.
Bundes werden möge. Nachdem Konſiſtorial-
rath Beck, Namens des Evang. Konſiſtoriums
Bayreuth geſprochen, trat unter lebhaftem
Beifall Oberbürgermeiſter Dr. v. Schuh auf
die Rednerbühne, um die Verſammlung
Namens der Stadt Nürnberg zu begrüßen.
Nürnberg iſt eine altproteſtantiſche Stadt.
Freilich iſt jetzt angeſichts der verfaſſungs-
mäßig gewährleiſteten Parität ihre Verwaltuug
aus den Angehörigen verſchiedener Religions-
geſellſchaften zuſammengeſetzt. Aber jede
Konfeſſion iſt berechtigt, ihre Angelegenheiten
zu betreiben und ſie greift in die Rechte der
Anderen nicht ein, wenn ſie ihre eigenen
Rechte wahrt. Es iſt keine Störung des
religiöſen Friedens, wenn eine geſetzlich aner-
kannte Religionsgeſellſchaft die Grundſätze
ihrer Lehre nach innen und außen vertritt,
ſofern ſie dabei in die Rechtsſphäre der
anderen nicht eingreift. Letzteres wäre
übrigens gegen das Weſen des Proteſtantis-
mus, der auf dem Grunde der Bekenntniß-
freiheit aufgebaut iſt.

Kirchenrath Heller ſprach für die evang.
Geiſtlichkeit Nürnbergs; Prof. Dr. Ewald
als Dekan der ev.theol. Fakultät der Hoch-
ſchule zu Erlangen; Kandidat Zſcharnack
(Berlin) für die akademiſchen Ortsgruppen
des Bundes, Prof. Dr. Rade (Marburg) für
den Ev.Proteſt. Miſſionsverein, Dr. Teutſch

(Hermannſtadt) für das Landeskonſiſtorium
der evang. Kirche Siebenbürgens, Pfarrer
Volkmann (Bremen) für die Waldenſer und
die evangel. Gemeinden Italiens und Paſtor
Merminod für die evang. Kirche Belgiens.
Die ausländiſchen Redner betonten überein-
ſtimmend unter lautem Beifall das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit und die Nothwendig-
keit des Zuſammengehens aller Evangeliſchen.

Schriftliche Grüße lagen u. a. vor vom proteſt.
Konſiſtorium in Speyer, vom Central-Aus-
ſchuß für Jnnere Miſſion, vom Evangeliſch-
ſozialen Kongreß, vom altkatholiſchen Biſchof
Dr. Weber, der wie früher im Evang.
Bund einen Bundesgenoſſen im Kampfe
gegen den Ultramontanismus erblickt, von
der Anglo-continental Society Englands und
der evangeliſchen Maatſchappy Hollands.
Zahlreich waren die Drahtgrüße von den
neuerſtandenen evangeliſchen Gemeinden
Oeſterreichs. Aus Dux, vom Kampfboden
Nordböhmens, wurde der Verſammlung zu-
gerufen: „Die Zukunft Deutſch Böhmens
gehört dem Evangelium.“ Aus Außig: „Ein
Volk, Eine Kirche! Jm Zeichen Luthers und
Bismarcks müſſen wir ſiegen.“ Aus Mürz-
zuſchlag

Glauben, Hoffen, Kämpfen uns zuſammenhält,
Von dem Schnee der Alpen bis zur Fluth

des Belt.
Glauben Gott iſt unſer! Hoffen: Es wird Licht!
Das giebt Kampfesfreude, Siegeszuverſicht.

Aus Wien lag ein Gruß der deutſch-evan
geliſchen Arbeiterſchaft vor uſw. Laute Heil-
rufe begleiteten die Verleſung der einzelnen
Zuſchriften, worauf Graf Wintzingerode
für die zahlreichen und vielſeitigen Be
grüßungen eingehend dankte: Es iſt kein
Wort gefallen, das wir nicht unterſchreiben,
worin wir uns nicht Eins fühlen mit Jhnen.

Künftig heiße es nicht mehr: wir und ihr,
ſondern wir!

Noch einer kurzen Pauſe begann ſodann
Dr. Arnold Berger (GBerlin) ſeinen Feſt-
vortrag: „Humanismus oder Proteſtantis-
mus? Eine Gewiſſensfrage an unſere Zeit“.

Da der Vortrag demnächſt in Druck er-
ſcheinen wird, ſo können wir uns auf die
Andeutung beſchränken, daß derſelbe in aka-
demiſcher Darſtellung ein fein gezeichnetes
Bild der geiſtigen Strömungen von der

Reformation bis auf unſere Tage enthielt.
Den Gedanken Luthers und Kants, die Beide
von der Bedeutung des Staates für die Er-
ziehung des Menſchengeſchlechts tief durch
drungen waren, wurden die Lehren der
Humaniſten, die von dem Verhältniß zwiſchen
Staat und Kirche unberührt blieben und auch
mit den nationalen Beſtrebungen keine un-
mittelbare Fühlung hatten, ſowie der ver
knöchernde Einfluß des Dogmatismus gegen-
übergeſtellt. Für unſere Zeit muß deshalb
die Antwort auf die vom Redner aufge
worfene Gewiſſensfrage lauten: Nicht Huma-
nismus, ſonderu Proteſtantismus! Leb-
hafter Beifall lohnte den Redner für ſeine
feinſinnigen Darlegungen. Wie in früheren
Jahren wurden hierauf der Verſammlung
wieder zwei Kundgebungen vorgelegt und
nach kurzer Begründung durch Superintendent
Meyer (Zwickau) und Prof. Dr. Mirbt
(Marburg) einſtimmig angenommen. Sie
beziehen ſich einerſeits auf die evangeliſche
Bewegung in Oeſterreich, andererſeits auf
das Verhalten katholiſcher Krankenſchweſtern
gegenüber evangeliſchen Kranken.

Zum Schluß theilte Konſiſtorialrath
Leuſchner mit, daß die Angelegenheit der
Lutherkirche in Rom in jüngſter Zeit weſent
lich gefördert worden iſt. Der Bauplatz iſt
gekauft und ſobald die Wahlen zur evan-
geliſchen Gemeindevertretung in Rom voll-
zogen ſind, ſoll mit dem Bau begonnen
werden. Für die Evangeliſchen Deutſchlands
ſei es deshalb eine Ehrenpflicht, das Unter-
nehmen jetzt kräftig zu unterſtützen.

Mit Gebet und Geſang, wie ſie begonnen,
endete die Verſammlung gegen 21 Uhr
Nachmittags. Es folgte ein Feſteſſen im
Gaſthof zum Strauß und Abends, wieder-
um im Rathhausſaale, die Aufführung des
großen Oratoriums „Guſtav Adolf“, das von
Pfarrer Hackenberg gedichtet, von Max Bruch
in Töne geſetzt iſt. Seine meiſterhafte
Wiedergabe übte, wie bei der erſten Auf-
führung anläßlich des Guſtav-Adolf-Feſtes,
eine tiefe Wirkung auf die Zuhörerſchaft aus.

Stenographiſches.
Jm „Allgem. Anz. für Druckereien“ finden

wir folgenden Artikel:
„Es ſind gegenwärtig in Deutſchland folgende

11 ſtenographiſche Syſteme hervorzuheben:
1. Gabelsberger, 1834 zum erſten Mal ver
öffentlicht, im Jahre 1895 einer letzten Ver-
beſſerung unterzogen; 2. Stolze ſeit dem
Jahre 1841, verbeſſert 1883; 3. Faulmann
(phonetiſche Stenographie) ſeit dem Jahre
1875, verbeſſert 1883; 4. Merkes ſeit dem
Jahre 1880, verbeſſert 1894; 5. Einigungs-
ſyſtem Stolze-Schrey (vereinfachte deutſche
Stenographie) ſeit dem Jahre 1897; 6.
Lehmann ſeit dem Jahre 1875, auch Steno-
tachygraphie genannt, verbeſſert 1898; 7.
Arends ſeit 1850, verbeſſert 1898; 8. Roller
ſeit 1875, verbeſſert 1893; 9. von Kunowski
ſeit 1893, unter dem Namen Nationalſteno
graphie bekannt, verbeſſert 1898; 10. Bräuns
ſeit 1888, verbeſſert 1893; 11. Scheithauer,
der neuerdings mit einem leicht erlernbaren
Syſtem in die Oeffentlichkeit getreten iſt.
Hierzu iſt zu bemerken, daß Gabelsberger mit
1342 Vereinen und etwa 53,000 Stenogra-
phiekundigen die weiteſte Verbreitung beſitzt;
im letzten Zähljahre wurden 65,000 Perſonen
unterrichtet; dieſes Zahlenergebniß iſt eine
Folge der Einführung des Gabelsberger-
ſchen Syſtems als Schulunterricht in Bayern,
Königreich Sachſen, Weimar, Oldenburg,
Gotha und Oeſterreich. Dagegen überwiegt
das Einigungsſyſtem Stolze-Schrey, ent-
ſtanden aus der Verſchmelzung Syſtem Stolze,
Schrey und Velten, in Norddeutſchland, und
zwar beſitzt es, obgleich nicht durch obli-
gatoriſchen Schulunterricht gefördert, im
Ganzen 921 Vereine mit etwa 28 500 Steno-
graphiekundigen, während im letzten Zähl-
jahre 40461 Perſonen darin unterrichtet
wurden. Jn dritter Linie folgt die Steno-
tachygraphie mit 280 Vereinen und 7350
Mitgliedern, im letzten Zähljahre wurden
11344 Perſonen darin unterrichtet. Die
übrigen Syſteme haben dieſen drei genannten
gegenüber nur eine verſchwindend kleine An
zahl von Anhängern. Erwähnenswerth iſt,
daß im deutſchen Reichstag 7 Stolze-Schrey-
Stenographen und 6 Gabelsbergeraner thätig
ſind, während im preußiſchen Landtag nur
nach StolzeSchrey ſtenographirt wird. Auf
dem anfangs dieſes Monats in Berlin ſtatt
gehabten Stenographen Kongreſſe Stolze-
Schrey, an dem Vertreter der Behörden, der
Schulen, der Armee und der Juſtiz theil-
nahmen, ſprachen ſich mehrere Redner, ſo be
ſonders Realſchuldirektor Dr. Hacks, unter
dem Beifall der Verſammlung für eine
Einigung der Syſteme Gabelsberger und
Stolze-Schrey aus, um auf dieſem Wege zu

n

mehrere

dem lange erſehnten Ziele einer einheitlichen
Stenographie zu gelangen, welche dann an
allen Schulen als obligatoriſcher Unterrichts
gegenſtand eingeführt werden könnte.“

Cokales.
Merſeburg, 13. Oktober 1899.

Provinzialſynode. Dem Vernehmen
nach iſt Konſiſtorialpräſident Kuttig zum
königlichen Kommiſſar für die am 21. d. M.
zuſammentretende Provinzialſynode ernannt
worden.

Anſichts- Poſtkarten von Merſeburg.
Die Anſichts Poſtkarten, welche wir bisher
von Merſeburg beſitzen, ſind um eine neue,
und was die Hauptſache iſt, um eine ſehr
ſchöne, anſprechende Serie vermehrt worden.
Die uns vorliegenden Poſtkarten (24 Stück
mit verſchiedenen Aufnahmen koſten 75 Pfg.)
zeichnen ſich durch große Naturtreue, Sauber-
keit, Akkurateſſe in der Ausführung und
glückliches, geſchicktes Arrangement in der
Aufnahme aus. Allen Merſeburgern, welche
in der Ferne weilen, werden die Karten liebe
Erinnerungen erwecken.

Unterſtützungskaſſe für im Feuer-
löſchdienſt Verunglückte. Bekanntlich
werden von den öffentlichen Feuer-Sozietäten
der Provinz Sachſen (StädteFeuer-Sozietät
der Provinz Sachſen, die Magdeburgiſche und
die Merſeburger LandFeuer-Sozietät) all-
jährlich erhebliche Summen zur Förderung
des Feuerlöſchweſens und im Jntereſſe des
Feuerſchutzes aufgewendet. Zu den ſegens-
reichen Einrichtungen, welche für das allge-
meine Wohl auf dieſe Weiſe getroffen worden
ſind, gehört auch die Unterſtützungskaſſe für
im Feuerlöſchdienſt Verunglückte. Es verdient
hierbei noch beſonders hervorgehoben zu
werden, daß ſolche Unterſtützungen nicht nur
den Mitgliedern organiſirter Feuerwehren,
ſondern an alle bei Ausübung des Feuer-
löſchdienſtes in den Städten oder auf dem
platten Lande beſchädigten oder verunglückten
Perſonen gewährt werden. Die Höhe der
Unterſtützungen richtet ſich nach dem Grade
und der Dauer der Erwerbsunfähigkeit. Jn
Todesfällen wird an die hilfsbedürftigen
Hinterbliebenen außer einem Zuſchuß zu den
Begräbnißkoſten eine fortlaufende Rente ge
zahlt. Jn neuerer Zeit haben die Leiſtungen
der Kaſſe dadurch eine beträchtliche Erweiterung
erfahren, daß ſowohl die Unterſtützungsſätze
nicht unerheblich erhöht worden ſind, als
auch die frühere Beſchränkung, wonach die
Unterſtützungen in der Regel nicht über fünf
Jahre hinaus gewährt wurden, weggefallen
iſt. Nach dem letzten Bericht der Unter-
ſtützungskaſſe, welcher ſämmtlichen Feuer-
wehren in der Provinz Sachſen zugegangen
iſt, ſind ſeit dem Beſtehen der Kaſſe (1872)
bis Ende vorigen Jahres 120534 M. 97 Pf.
an Unterſtützungen gewährt worden.

Entwichener Gefangener. Jn der
Nacht zum Sonntag wurde ein Zuhälter im
hieſigen Polizeigewahrſam wegen Obdach-
loſigkeit untergebracht. Derſelbe war nur auf
eine kurze Zeit aus dem Gefängniß, in
welchem er eine mehrmonatliche Gefängniß-
ſtrafe zu verbüßen hatte, beurlaubt worden.
Der Gefangene benutzte nun geſtern früh beim
Heruntertragen ſeines Zellenkübels die Ge-
legenheit, aus dem alten Rathshofe zu ent-
weichen. Der Flüchtling iſt bis jetzt noch
nicht ergriffen worden.

Theater in der „Reichskrone“. Wir
haben wieder einmal ein gutes Enſemble in
Merſeburg gehabt! Herr Direktor
Hoffmann, der für die Dauer einiger
Wochen jeden Montag und Donnerſtag hier
mit dem Frühling-Enſemble Vorſtel-
lungen zu geben beabſichtigte, hat nach der
dritten Vorſtellung am geſtrigen Abend die
Waffen geſtreckt. Wie man uns mittheilt,
erleidet der Genannte dadurch eine materielle
Einbuße, inſofern er verpflichtet war, mehrere
Novitäten und Luſtſpiele hier aufzuführen,
die nun nicht zur Aufführung kommen können,
er zieht es indeſſen vor, den materiellen
Schaden zu tragen, ſtatt das Enſemble dem
Uebelſtand auszuſetzen, in einem leeren oder
halbgefüllten Saale zu ſpielen. Der Verſuch
eines Theaterliebhabers, Herrn Hoffmann um-
zuſtimmen und ihn zu veranlaſſen, wenigſtens
noch eine Vorſtellung zu geben und ſich erſt
dann zu entſcheiden, iſt mißglückt, der Vor-
ſchlag wurde zwar in der höflichſten und
liebenswürdigſten Weiſe, aber auch entſchieden
abgelehnt. Es iſt alſo wieder einmal die
Gelegenheit gegeben, feſtzuſtellen, daß ſelbſt
ein gutes Enſemble und wir haben deren
in Merſeburg im Laufe der letzten Jahre

gehabt hier mit großer
Theilnahmloſigkeit zu kämpfen hat. Jm
„Kreisblatt“ iſt darauf ſchon wiederholt hin-
gedeutet worden, und es dürfte im Laufe der
Zeit wahrſcheinlich dahin kommen, daß wir

auf ein gutes Enſemble ganz verzichten müſſen.
Was die geſtrige Vorſtellung ſelbſt an

belangt, ſo können wir es beſtätigen, was
wir nach der erſten Aufführung ſchrieben,
daß das Enſemble ein ſehr tüchtiges iſt und
daß die Soubrette, Fräulein Frühling, über
außerordentliche BühnenRoutine verfügt.
Zur Aufführung gelangte das Blumenthal-
ſche Luſtſpiel: „Als ich wiederkam.“ Mit
dem Autor haben wir uns weiter nicht aus
einander zu ſetzen, das genannte Luſtſpiel iſt
eine Fortſetzung des „Weißen Rößl“, über
deſſen Werth ja die Meinungen auseinander
gehen. Jedenfalls wird man das Eine be
haupten dürfen, daß das Luſtſpiel nur ge-
winnen kann, wenn es ſo gut zur Dar-
ſtellung gebracht wird, wie es geſtern Abend
der Fall war. Es freut uns beſonders, her-
vorheben zu können, daß Fräulein Frühling,
welche vor 8 Tagen den preußiſchen Huſaren-
Leutnant ſo trefflich zur Darſtellung brachte,
mit gleicher Virtuoſität die Wirthin aus den
Alpen zu geben verſtand. Wir hatten eine
gewiſſe Beſorgniß wegen der Dialekt-Wieder-
gabe, die ja den meiſten norddeutſchen Bühnen-
künſtlern Schwierigkeiten bereitet, aber die
Beſorgniß war unbegründet, die feſche, natur
wüchſige Aelplerin wurde ausgezeichnet ge-
ſpielt. Auch betreffs der andern Mitwirken-
den läßt ſich nur Lobenswerthes ſagen, und
wir bedauern nur, das Enſemble nicht öfter
hier ſehen zu können.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 12. Oktober. Als mehrere

Herren von hier zur Treibjagd nach Nems-
dorf fuhren, ſchlug in einem Feldwege der
Wagen um und die Jnſaſſen wurden heraus-
geſchleudert. Dabei gingen die Räder dem
Goldarbeiter Pfeifer über die Bruſt und das
Pferd, das gleichzeitig zu Falle kam, verletzte
den Brauereidirektor Böhme mit dem Hufe.
Die beiden Herren mußten ſofort nach Quer-
furt zurückgefahren werden. Glücklicherweiſe
ſind die Verletzungen derſelben und auch des
Pferdes nur leicht.

Halle, 12. Oktober. Jm Stadttheater
wird Goethe's „Götz von Berlichingen“ am
Sonnabend zum einzigen Male wiederholt.
Als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen
wird am Sonntag Nachmittag um Zu Uhr
die reizend ausgeſtattete Operette „Die Geisha“
in Scene gehen. Es ſei ausdrücklich erwähnt,
daß nur dieſe einzige Sonntagnachmittag-
Aufführung der Operette ſtattfindet. Abends
gelangt das Luſtſpiel „Das fünfte Rad“ und
die Oper „Der Barbier von Sevilla“ zur
Aufführung. Für Montag werden zwei
Novitäten, das Luſtſpiel „Zum Einſiedler“
und das Schauſpiel „Hans“, von M. Dreyer,
vorbereitet. Bezüglich des weiteren Spiel-
plans verweiſen wir auf das betr. Jnſerat.

Halle, 15. Oktober. Geſtern Nachmittag
gegen 52 Uhr wurde auf der Merſeburger
Chauſſee hinter Ruſche's Hof die Türnlehrerin
der Blindenanſtalt, Frl. Johanna Eichhorn
von einem unbekannten Radfahrer (Bahn-
beamten) umgefahren. Sie mußte mittelſt
Krankenwagens nach dem Bergmannstroſt
gebracht werden, woſelbſt Bluterguß und Ge-
hirnerſchütterung feſtgeſtellt wurde.

Halle, 12. Oktober. Die „Hall. Ztg.“
ſchreibt: Von einem für Rechnung des Roß-
ſchlächters Richard Thurm hierſelbſt von
Poſen nach Halle beſtimmten Transport
von 16 Schlachtpferden verendeten mehrere
unterwegs. Schon bei der Ankunft in Torgau
am vorgeſtrigen Tage waren 4 Pferde todt.
Das „Torg. Kreisbl.“ berichtet darüber unterm
11. Oktober noch: „Die 16 Thiere waren
geſtern in Poſen in einem Wagen verladen,
der bei militäriſchen Zwecken nur 6 Pferde
aufnimmt und gingen mit dem hier um
1 Uhr 34 Min. Nachts eintreffenden ge-
miſchten Perſonenzuge. Ein Transporteur
begleitete den Wagen. Auf der Strecke Poſen-
Guben verließ der Transporteur, wie wir er
mitteln konnten, den Zug, ſo daß die Pferde
ohne Wartung waren. Auf ein ihm von
Guben ab nachgeſandtes Telegramm wurde
der Wagen nicht mit dem nächſten, gegen
4 Uhr hier abfahrenden Zuge weiter be-
fördert, ſondern blieb hier, bis um 8 Uhr
30 Minuten der Transporteur eintraf. Nach
dem der Wagen an die Rampe gefahren,
wurde er mit Hilfe von Bahnbeamten unter
großen Schwierigkeiten ausgeladen. Die Pferde
befanden ſich in einem jämmerlichen Zuſtande.
Vier von den Thieren waren todt, die übrigen
zwölf zum Theil fuſt halbtodt, die, welche
ſich noch bewegen konnten, zertraten die Leiber
der verendeten Pferde. Die noch lebenden
Pferde wurden nach dem Stalle des Herrn
Reſtaurateurs Stellmacher geſchafft, wo ſie
ſich bis Mittag einigermaßen wieder erholt
hatten. Die krepirten Thiere wurden dem

Abdecker überwieſen, welcher ſie gegen Mittag

vor
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Nummer 242. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 14. Oktober.
r

abholte.
in dem unter anderen Umſtänden nur ſechs
Pferde untergebracht werden, bei einem ſo
weiten Transport faſt die dreifache Anzahl
aufnehmen darf. Selbſt wenn er dadurch
auch kein Uebergewicht erhält, müßten die
Güterverkehrs- Beſtimmungen derartige Ver-
ladungen durch geeignete Vorſchriften ver-
bieten. Den Transporteur wird jedenfalls
eine bemerkenswerthe Strafe treffen.

Lützen, 11. Oktober. Die Zahl der an
Maſern und Scharlach erkrankten Kinder
in hieſiger Stadt iſt derartig groß, daß der
Schulunterricht, der geſtern ſeinen Anfang ge-
nommen hatte, wieder eingeſtellt und noch
eine Woche Ferien gegeben werden mußte.
Es treten neben Scharlach und Maſern jetzt
auch noch Diphteritis und Keuchhuſten auf.

Weißenfels, 11. Oktober. Die hieſigen
Schuh- und Schäftefabrikanten be-
ſchloſſen infolge der ſteigenden Preiſe der
Rohmaterialien, vor der Hand eine fünf-
prozentige Erhöhung der Schuhpreiſe ein-
treten zu laſſen. Weitere Preisſteigerungen
der Rohmaterialien ſollen weitere Preis-
erhöhungen der Fabrikate nach ſich ziehen.

Horburg, 11. Oktober. Hier fand am
Montag die Grundſteinlegung zum Bau der
neuen Samariterherberge unter Theil-
nahme des Vorſtandes der Anſtalt, einer An-
zahl Freunde derſelben und einer Anzahl
Ortseinwohner ſtatt. Nach dem Geſange der
1. und 3. Strophe des Liedes: „Sei Lob und
Ehr'“ hielt der Vorſteher der Anſtalt die
Weiherede, die Anſtalt als eine Hütte Gottes
bei den Menſchen bezeichnend, die aus kleinen
Anfängen nun ſich weite und breite, zum
Mannesalter ausreife und, wie ſie bisher,
voll Lob und Dank gegen Gott erfüllt, an
ſeinem Reiche habe bauen helfen, ſo ſolle und
wolle ſie auch weiter arbeiten in dieſem
Dienſte, fußend und ſtehend auf dem Grunde,

Die Zöglinge
der Anſtalt trugen hierauf ein zweiſtimmiges
Lied recht hübſch vor; die Urkunde über den
Bau, vom Vorſtande, den an der Anſtalt
arbeitenden Diakoniſſen und dem Bauleiter
unterzeichnet, wurde verleſen und nebſt dem
letzten Jahresberichte und der Hausordnung
in den zur Aufbewahrung dienenden Behälter
gebracht, an dem dazu beſtimmten Orte nieder-
gelegt und, nachdem die obengenannten Per-
ſonen je 3 Hammerſchläge unter entſprechen-
dem Segenswunſche gethan, derſelbe ver-
mauert. Ein Gebet des Herrn Pfarrer Cranz
und der Geſang der Strophe 5 des Liedes:
„Lobe den Herren, den mächtigen König“ be-
ſchloß die einfache Feier.

Eilenburg, 10. Oktober. Geſtern ſtarb

Es iſt unbegreiflich, daß ein Wagen,

Maria Skiba derart, daß ſie in

hier der frühere Verlagsbuchhändler und
Buchdruckereibeſitzer C. W. Offenhauer im
81. Lebensjahre. 1882 zog er ſich aus dem
Geſchäft zurück und widmete von dieſer Zeit
an als Stadtrath ſeine Kraft den ſtädtiſchen
Angelegenheiten. Seit dem 1. April führte
er den Ehrentitel eines Stadtälteſten.

Genthin, 11. Oktober. Der Bäckerge-
ſelle Richard Muhme aus Schleswig ver-
wundete bei einer Spielerei mit dem ge-
ladenen Revolver die auf dem Rittergutshofe
auf Großwudin bedienſtete 17jährige Schnitterin

der Nacht
den ſchweren Verletzungen erlag. Der
Thäter iſt in das Amtsgerichtsgefängniß
Jerichow gebracht.

Schnaditz b. Düben, 9. Oktober. Auf
ſchreckliche Weiſe kam das 4 Jahre alte
Söhnchen des Tagelöhners Wienert hier
geſtern Nachmittag ums Leben. Der Kleine
war von ſeinem Vater mit aufs Kartoffelfeld
genommen worden und ſetzte ſich auf der
Nachhauſefahrt in die Schoßkelle des be-
ladenen Wagens. Kurz vor dem Dorfe kam
das Gefährt plötzlich in ein tiefes Geleis;
durch die Erſchütterung wurde der Knabe
oon ſeinem Sitze heruntergeworfen. Er fiel
dabei ſo unglücklich, daß die Räder über ihn
hinweggingen und ihm das Genick brachen.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

Salzwedel, 11. Oktober. Aus Ver-
zweiflung machte in verfloſſener Nacht der
frühere Geometer, jetziger Kommiſſionär W.
Harboro, am Gr. Stegel, ſeinem Leben ein
Ende. Eine bei ihm vorgenommene gericht-
liche Pfändung hatte den über ſechszig Jahre
alten Mann in ſolch hochgradige Aufregung
verſetzt, daß er ſich im Kohlenſtall erhängte.

Vermiſchtes.
Jeßnitz, 11. Oktober. Jn der Unterſuchungs-

ſache gegen den in Leipzig verhafteten Falſchmünzer,
den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Wilhelm
Klotzſch aus Jeßnitz wird vom Amtsgericht Folgen
des bekannt gemacht Klotzſch hat ſeit etwa 12 bis
15 Jahren falſche Einmarkſtücke hergeſtellt und in
Verkehr gebracht. Dieſe Falſchſtücke tragen die
Jahreszahl 1881 und das Münzzeichen A. Sie
ſind aus einer Legirung von Zinn und Antimon
hergeſtellt und galvaniſch verſilbert. Dieſelben ſind
leichter als die echten Stücke, ſonſt ziemlich gut im
Gepräge, jedoch vor Allem daran kenntlich, daß in
Folge eines Fehlers des Prägeſtempels auf der
Wappenſeite von der rechten Unterſeite des kleinen
Wappens in der Mitte des Adlers nach links oben
und von dort nach links ſeitwärts über den
Schwingenfedern des Adlers eine erhabene feine
Linie verläuft. Es liegt auch die Möglichkeit vor,
daß falſche Markſtücke mit der Jahreszahl 1886 und
dem Münzzeichen R von Klotzſch in Verkehr ge-
bracht ſind.

Kleines Feuilleton.
Bismarcks Salonwagen. Der Eiſen

bahn-Salonwagen des verſtorbenen Fürſten
Bismarck wird jetzt abgebrochen. Einzelne
Theile des Wagens, wie z. B. das Schreib-
zimmer, werden dem Schönhauſener Bismarck-
Muſeum überwieſen.

Dienſtmädchennoth in Amerika. Ein
deutſch-amerikaniſches Blatt ſchreibt: Die
Dienſtmädchenfrage iſt in den Städten akut
geworden. Die Frauen klagen, daß ſie ſelbſt
bei hohen Lohnverſprechungen keine Dienſt-
mädchen bekommen können, und die engliſchen
Zeitungen leitartikeln über die Urſachen und
Folgen dieſer Dienſtmädchennoth. Keine
aber iſt bisher auf den Gedanken verfallen,
daß die eigentliche Urſache im Rückgange der
Einwanderung zu ſuchen iſt und daß daher
die engliſche Preſſe, welche ſeit Jahren eine
Beſchränkung der Einwanderung durch die
nationale Geſetzgebung fordert, für den
herrſchenden Zuſtand mit verantwortlich iſt.
Das amerikaniſche Mädchen will ſchon als
Backfiſch die „Lady“ ſein Hausarb'it iſt ihr
verhaßt; ſie will die Finger nicht beſchmutzen;
ſie will beim Reinigen den Staub nicht ein-
athmen; ſie will nicht kochen, kein Geſchirr
und noch viel weniger die Wäſche waſchen.
Die ungeheure Zahl von Dampfwäſchereien
beweiſt, daß eine Arbeit, die früher nur im
Hauſe verrichtet wurde, jetzt außerhalb gethan
wird. Eine ſolche Amerikanerin will keine
Kinder, weil ſie „zu viel Arbeit machen“;
ſie ißt lieber in Reſtaurationen, weil das
Kochen zu viel Trubel verurſacht; ſie will in
einem „Flatt“ wohnen, wo heißes Waſſer
geliefert und die Reinigung vom Hausmeiſter
beſorgt wird; ſie will ſo wenig Arbeit wie
möglich verrichten. Schlüpfrige Romane
leſen, ſpazieren gehen, im Schaukelſtuhle ſich
wiegen, Toilette machen u. ſ. w., damit ver-
bringt die „Lady“ ihre Zeit, während der
Mann ſich abrackert, um das nöthige Geld
zu verdienen. Die Mädchen wachſen auf, be-
ſuchen die Hochſchule, werfen ſogar mit
lateiniſchen Brocken um ſich, aber ſie können
keinen anſtändigen Brocken kochen, keinen
Strumpf ſtopfen, kein zerriſſenes Hemd
flicken und verſtehen kaum einen Knopf an-
zunähen. Heirathet dann ein Mann ein
ſolch nichtsnutziges Zierpüppchen und „Parlor“-
pflänzchen, dann iſt er verkauft und verrathen,
wenn er nicht genug Geld hat, um mehrere
Dienſtboten für die Arbeiten zu halten, welche
die Frau thun ſollte. Die eingewanderten
Familien brachten aber Töchter mit ſich,
welche verſtanden, auf Kinder aufzupaſſen,
weil ſie die kleineren Geſchwiſter zu über-

wachen hatten zu kochen, weil ſie der Mutter
in der Küche helfen mußten; zu waſchen,

gebügelt wurde; zu flicken und zu nähen
und alles ſauber und in Ordnung zu halten.
Unſere Mädchen gehen lieber in die Fabrik
oder ſtellen ſich in den „Stores“ hinter den
Ladentiſch, als daß ſie in einer Familie
dienen, wo ſie überwacht und zur Arbeit an-
gehalten werden; ſie ſind durch das Beiſpiel,
das ihnen die Hausfrauen,
hausfrauen, geben, verdorben. Gute Dienſt-
boten liefert nur die europäiſche häusliche
Erziehung, und mit dem Rückgange der euro-
päiſchen Einwanderung iſt daher auch ein
Mangel an guten Dienſtmädchen eingetreten.

Wiederbelebung durch Ziehen der
Zunge. Jn der Pariſer Academie de
médecine theilte Laborde eine Reihe von
14 neuen Beobachtungen an Ertrunkenen
und Scheintodten mit, die durch rhythmiſches
Ziehen der Zunge wieder belebt worden ſind,
ein Syſtem, das er der Akademie ſchon zu
wiederholten Malen zur Beurtheilung vor-
gelegt hat. Ganz beſonders intereſſant iſt
die Thatſache, daß mehrere Jndividuen dem
Leben wiedergegeben wurden, nachdem ſie in
manchen Fällen 20, ja ſogar 40 Minuten
anſcheinend todt waren. Ertrunkene konnten
noch Stunden nach dem Untergehen
wiederbelebt werden, obgleich ſie von wenig
erfahrenen Leuten, wie Zollwächtern, gepflegt
wurden. Unumgänglich iſt indeſſen die Be
dingung, daß das taktmäßige Ziehen der
Zunge lange fortgeſetzt wird, 15, 20 Minuten,
eine Stunde, zwei, ja ſogar drei Stunden
lang. Man hat in der That Fälle feſtgeſtellt,
wo dieſes Ziehen eine ſo beträchtliche Zeit
fortgeſetzt werden mußte. Wenn der Aus-
übende alſo den Muth und die Kraft hat,
mit dem Ziehen ſo lange fortzuſetzen, kann
man wirkliches Wiederaufleben bei Leuten,
die ſchon ziemlich lange bis zu s
Stunden ſich im ſcheintodten Zuſtande
befinden, bewirken. So lange im allgemeinen
nicht drei Stunden verfloſſen ſind, ſeit dem
Augenblick, wo der Betreffende das Bewußtſein
verloren hat, kann man immer noch hoffen,
ihn dem Leben wieder zurück zu gewinnen.
Nach vieſer Zeit iſt auf Erfolg nicht mehr
zu rechnen. Da es aber ſchwierig und
mühſam iſt, drei Stunden lang taktmäßig
zu ziehen, hat Laborde zwei Apparate konſtruirt,
die dieſes taktmäßige Ziehen mechaniſch aus-
führen; der eine wird durch ein Uhrwerk, der
andere durch Elektrizität getrieben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. Oktober. Ziemlich milde, wolkig, vielfach Regen,

windig.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 15. Oktober predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Profeſſor

Bithorn. Nachmittags 5 Uhr: Prediger
Bornhak. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Prediger Bornhak. Jm
Anſchluß an den Vormittags-Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahlsfeier.
Profeſſor Bithorn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Werther. Geſammelt wird eine Kollekte
für den evangel.-kirchl. Hülfsverein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Cand.

Lehnert aus Halle.

zur Aufbewahrung von

Für die Reiſezeit
bringe ich die Vermiethung von

O Schrankfächern G
in meiner

feuer- und diebesſicheren Stahlkammer
Juwelen, Gold und Silberſachen aller Art,

Documenten, Geld und Werthpapieren in empfehlende Erinnerung.

Julius Becker, Bankgeſchäft, Halle a. S.,
Fernſprecher 453.Martinsberg 9,

Bau We erWe Kreises Merseburg.
Mittwoch, den 13. Oktober er., Vorm. 11 Uhr,

findet in der „Reichskrone“ zu Merſeburg die
ordentliche Herbſtverſammlung

der Baugewerks-Jnnung des Merſeburger Kreiſes ſtatt,
verehrlichen Mitglieder hiermit programmmäßig eingeladen werden.

Merſeburg, den 1.
Der innungsobermeister,

A III

Oktober 1899.

d. h. die Nicht

wozu die

(3106

J.
(1749Sooſweſcſen- Verkauf.

Die Soolweiden der Gemeinde
Zöſchen ſollen

Montag, den 16. Oktober,
Nachm. 1 Uhr,

auf Ort und Stelle verkauft werden.
Sammelort im Gaſthauſe des

Herrn Ohme. (3192Zöſchen, den 7. Oktober 1899.
Der Gemeindevorſteher.

Nückenu. Bauch-
peck

von nur hieſigen Landſchweinen
empfiehlt

NRückenſpeck,
6 Pfund für 3 Mark.

Bauchſpeck,
5 Pfund für 3. Mark.

Fettes Fleiſch u.
Schmeer,

5 Pfund für 3 Mark.
Rob. Reichhardt,
3103) Burgstr. 1I7.

Chocolade
unck Cacao

anerkannt vorzüäslich.
64 Medaillen. 27 Hofdiplome.

Veber alle Erdteile veröreitet-
Vorräthig in Merseburg bei Paul Berger

F. Curtze, Apoth.
H. Weilamann;

Frl. J. Heufen,.
in Lauchstädt bei P. I.Lütuaen bei H. Herrfurth; in Pansfelde bei W. Müller; in

Schafstaedt bei C. H. Stammmer; in Schkeuditz bei Ad. Ruhl
und bei M. Wegner. Drogerie.

tollwerck

6. Schönberger
Langenberg in

Hüte, ſteif.

Mützen,

Handſchuhe,

Ad. Böhme.
und bei

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr großes reichhaltiges

Herren- und Damenpelzen,
Fußkörben, Muffen, Kragen und Collies mit Köpfchen,
anknöpfkragen, Pelzmützen, ſehr große Auswahl in geſchmackvollen

Damenbaretts.
größte Auswahl neueſter Formen und Farben in weich und

Velourhüte, deutſches, Wiener u. italieniſches Fabrikat.
Damenhüte, Knaben-,

größtes Sortiment in Formen,
für Herren, Knaben und Kinder.

Filzſchuhe und Pantoffeln
Herren und Damenſtiefeletten, gute Paßform.

und Kinderſchuhe.
Krimmer-,

G. Ia e Sohnntenplan 8
SchlafHaus und S

Ziegen- und echte Angora-Decken.

Kinder- und Babyhüte.

Mädchenmützen.
mit Filz- und

Tricot-

Großes

Lager in

pelzen, F ußſäcken,
Herren-

Stoffen und Farben,

Leder-
ſohlen, feine Collection.

Damen-, Mädchen-

Krim und Glacehandſchuhefür Herren und Damen mit und ohne Futter.
Wildlederhandſchuhe, Nappehandſchuhe, Wiener u. deutſches Fabrikat.

h JShlipſfe, große Auswahl neueſter Formen und Farben.

Regenſchirme, gute Qualitäten.
wollene Vorhemdchen.
ſchiedenen Patenten und Preislagen.

Große Collection in modernen Stoffen zu Mäntel und Capesbezügen.
Alle Reparaturen und Neubeziehen von Herren und Damen-

pelzen werden gut und preiswerth ausgeführt. (3225

Leinen- und Gummiwäſche,
Lager in Gummiträgern in ver-

z

n

T

ſuchen p. ſofort

3224)

Maler u. Anſtreicher

Carl Ruck Söhne,Weißenfels.

zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3., II.

Movl. 3 immer
Etage.

n
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3257)

s Elegant o garnirte o Hüte o
für Damen, Mädchen, Kinder aller Stände

kauft man am billigſten bei B. rin ermnacher- Burgſtraße 5
Die Aer zte ſind
ganz erſtaunt über die Erfolge des

Carl TAlexocuſhen Nährzwiebacks.

Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau

und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, das Kind vor den

J Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-

J katarrh, Rhachitis, Knochen-
J krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Pageten zu 10,
J 20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur

allein echt in Originalpackung bei

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3195Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden, Bernh. Hempel.
Laucha: Paul FügnerBenndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b.

Emma Dobritſch.
Schafſtädt:

Concſitore, Schänberger

empfiehlt

Tafel Chocolade
u. Ppralines

von den Hoflieferanten Hildebrand-
Berlin, Felſche-Leipzig, Suchard-

Neuchatel c. c.
Cognac-, Arak- u. Maragſchinvo-

O Pralinés
als neueſte Delikateſſe,

Bruch Chocolade
mit Vanille,

per Pfd. 100 und 120 Pfg.

o Cacaoholländiſchen und deutſchen,
per Pfd. 150, 180, 200, 240 und
3147) 300 Pfg.

Be
karrirte und geſtreifte
ſeidenz u. halbſeidene

Regenſchirme,
das Neueſte dieſer

Saiſon bietet die
S Schirmfabrik von

F. B. Teinze
Halle a. S., Leipzigerſtr.gegenüber Weddy- nete

do W

o W

e

Bezüge auf Wunſch in 1 Stunde.

Friedmann&60.,

Zur Kapitalsanlage
3025) haben wir

45 sichere
Werthpapiere

stets vorräthig.

Bankgeschüäft,
Halle a. S., Leipzigerstr. 36.

Ein ſolides Polſterwaaren und
Decorationsgeſchäft, verbunden
mit Tapetenhandlung in Torgau
iſt unter günſtigſten Bedingungen
zu verkaufen.

Offerten unter A. T. 137 an
Rudolf Mosse, Torgau. (3245

Die Wohnung
des Herrn Ober-Reg.-Rath Hoppe,
Eiſenbahnſtr. Nr. l, iſt zu ver-
miethen und zum 1. Oktober oder
Neujahr zu beziehen. (2903

P. Querfurth.
Tanzunterricht.

Der Kurſus für die Abend-Ab-
theilung beginnt Freitag. den
20. Oktober, für Damen 5 Uhr,
für Herren 3 Uhr in der „Reichs-
krone“. Gefällige Anmeldungen
werden jeder Zeit gern in meiner
Wohnung, Poſtſtraße 83b, ent-
gegengenommen. (3180

W. Hoffmann,
Tanzlehrer.

Ktabitheater haſe

Spielplan.
vom 14. bis 20. Oktober.

Sonnabend Abend 71 Uhr:
6ötz v. Berlichingen. Sonn-
tag Nachmittag 31 Uhr: bei
kleinen Preiſen: Die Geisha.
Abends 71 Uhr: Das fünfte
Rad. Barbier von Sevilla
Montag Abend 71 Uhr: Zum
nsiedler. Hans. Dienſtag

Abend 71 Uhr: Tannhäuser.
Mittwoch Abend 71 Uhr:
Faust (1. Abend). Donnerſtag

z Abend 71 Uhr: zum letztenJ Male: Die Geisha. Freitag
Abend 7 Uhr: Das Glöckchen

des Eremiten. 3009000000000000

zeſtanrant,
kleines. mit oder ohne Garten ſofort
zu pachten oder billig zu kaufen ge-
ſucht. Offerten sub V. E. 423 an
Haasenstein Vogler. A. G.
Halle a. S. (3249

Decorateuren
bietet ſich Gelegenheit, Muſter
größerer Teppichfabrik gegen
hohen Verdienſt mitzuführen.
Gefl. Offerten sub K. B. 636 an
Haasenstein Vogler, A. G.
Berlin W. 8. (3250

999 rer re

Soeben erſchienen:
24 verſchiedene neue

Postkarten mit Ansichten
von Mersehurg,

à Stück 5 Pfg.,
Serie v. 24 Stück 75 Pfg.,
zu beziehen durch alle Buch und

Papierhandlungen. (3248

Künstler- Concerte
Jm Winter 1899/1900 werden

im hieſigen Königlichen Schloß-
garten-Pavillon

4 Künstler- Concerte
im Abonnement ſtattfinden.

Der Abonnementspreis beträgt
für nummerirte Plätze 8 M., für
nicht nummerirte Plätze 3 M.

Den bisherigen Abonnenten bleiben
die Eintrittskarten zu ven von
ihnen innegehabten nummerirten
Plätzen bis zum 14. Oktober zur
Abholung in der Stollberg' ſchen
Buchhandlung reſervirt. (3171

Das erſte Concert findet am
2. November ſtatt.

Freiwillige feuerwehr.
Montag, den 16. Oktober:

Hauptübung.
Antreten 8 Uhr am Geräthehauſe.

Sämmtliche Mannſchaften
müſſen pünktlich zur Stelle ſein.

Nach der Uebung Verſammlung

m „Tivoli“. (3247Der Kommandant

Stadt-Theater in Halle.
Sonnabend, den 14. Oktober:

Abends 7 Uhr:
Götz von Berlichingen.

Schülerbillets haben Giltigkeit.

V fltWer billig
wende ſich an das als billig und reell m

Kaufhaus II. EIKkan, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.Jnfolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr n. De Einkäufe bin ich

FF ausser gewöhnlich billig W verkaufen zu können.
in der Lage,

e I

e

Ia en vwwill

meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren

(2857t

mm
3

T.

m

8 e
n

h n4

7

nur 18 M.
Herren-Joppen von 5 M. an.

Rodck- und Jaquett-Anzüge, von 12 M. an.
Pelerinen-Mäntel, von 14 M. an.

Knabeu- Anzüge von 3 M. an.
Arbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken.

Knaben- Mäntel von 3

Herren und Knaben-Confection.
Herren Winter Ueberzieher von 12 M. an

Poſten Herren WinterUeberzieher in allen Farben, reeller Werth 24 M.

M. an. s
Ccoapes,
Jacketts,

Mädchen-Mäntel,
Jacketts,

Damen- u. Mädchen-Mäntel u. Jacketts,

Damen und Mädchen-Confection.
Damen-Mäntel,

Umhänge,
Kragen,

von den billigſten bis
zu den eleganteſten

Neuheiten in allen
Farben und Façons in

größter Auswahl
vorräthig.

Kleiderstoffe.
Loden, Lamas, Beiges, Warps und ſämmtliche Neuheiten zu ſtaunend

billigen Preiſen in allen Farben und Muſtern.
1 Poſten reinwollene Lodeu, 115 em breit, à 72 Pf.

Strickwolle in allen Farben,
Kurzwaaren, Corſetts, Handſchuh, Strümpfe, Cravatten,

Capotten und Tücher.

Tricotagen.
Jagdweſten, von 1,50 M. an.

Jäger-Hemden, Hoſen, Tricots für Kinder, u. ſ. w.
Sämmtliche Unterkleidung.

Tiſchdecken, Bettdeckeu,
Kommodendecken, Sophadecken,

Wachstuchdecken.

Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück,
in allen Muſtern und Breiten.

Beltfedern und fertige Betten
garantirt gute Qualitäten.

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche.
Tanſerſoſſe Teppiche, Gardinen, Schirme.

Herren- und Hnaben-Hüte und Mützen. Winter-Damen-Hüte, Damenputz.
I Pelz- Waaren und MHuffen.

Herren-Stiefel von 6 M. an,
Stiefeletten von 5 M. an,
Halb-Schuh von 3,75 M. an,
Langſchäfter von 12 M. an,

Sämmtliche Filzpantoffeln und Schuhe mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl, auch Frauen VFilz-Schnür-
Xur dauerhafte Wanare.stiefel ringsum Lederbeſatz.

Vergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualität und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im

Größtes Lager sämmtlicher Schuh- und Filzwanren.
Damen-Plüſch-Schuh von 2,50 M. an,

Zeug Stiefel von 4 M. an,
Knopf- Stiefel von 5 M. an,
Halbſchuhe von 3,50 M. an,
Ballſchuhe von 2,00 M. an.

r

Ff

r

Schnürſtiefel von 3 M.
Ohrenſchuh von 90 Pf.

Kaufhaus II. EIIcam,. Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

V

Lieferant ſämmtlicher Conſum-Vereine, auch Nichtmitglieger erhalten von mir Rabatt Spar- Marken,

————m« v ——m—— vdaltion verantwortlich Atudolf Seine Druck und von Heine i in
F

Kinder-Knopfſtiefel von 3 M.
Halbſchuhe von 2,20 M. an,

worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.

an,

an,
an.

00000000000
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